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Man konnte es dem Dölfi Spleiß auf den erſten Blick anſehen , daß er nicht
immer in einer Knechtekammer geſchlafen hatte . Wenn er dem jungen Melchen —

brechter , der jeden Sonntag nach einer anderen Richtung auf Brautſchau fuhr ,

nach dem Mittageſſen den Kohlfuchs vor die Chaiſe ſpannte , meinte man immer ,

er ſelber müßte ſtatt des ſteifgewerkten Meiſterſohnes mit dem ewig müden Geſicht

das Leitſeil in die Hand nehmen und den Fuß auf den Steigtritt ſetzen . „ Er täte

gut daran , dem Roß einfach den Lauf zu laſſen , das würde vielleicht eher beim

richtigen Weiſer abſchwenken “ , ſagte Dölfi einmal zu mir , als der Melchenbrechter

weggefahren war . „ Wie denn andere auch nicht für ihre Dummheit können “ , berich —

tigte er ſich dann ſogleich . „ Mir zum Beiſpiel hat eine alte Stallaterne auf den

richtigen Weg leuchten müſſen ; und es hätte wenig gefehlt , daß ich dann doch

noch danebengelaufen wäre . “ Er ſah bei dieſen Worten wie zufällig nach der

jungen , friſchen Magd hinüber , die unterm Küchenfenſter ſtand ; die mußte lächeln ,

als ob ſie auch ein wenig um die Sache wüßte .

Während ich und Dölfi an jenem Nachmittag zuſammen einen vergnüglichen
Bummel durch die nächſten Dörfer und Höfe machten , hatte er unverſehens den

Einfall , er könne mir jetzt , wenn mir etwas daran gelegen wäre , eine hübſche

kleine Liebesgeſchichte erzählen , die er vor nicht langer Zeit in einem Kalender

geleſen habe. Aber das müßte ich ihm zugut halten : er möchte ſie gern ſo vor —

bringen , als hätte er ſelber darin eine kleine Rolle geſpielt .

Ich war ſchon dabei , und ſo fing er ohne viel Amſtände an : „ Irgendwo in

unſerem ſchönen Bauernländchen ſteht ein kleiner Waldberg , man heißt ihn nur

den Eibenruck . Auf der Karte haben ſie ihn zwar einen neuen , beſſer klingenden

Namen gegeben , aber für mein Geſchichtlein tut ' s der alte ganz gut .

Von dem Tannenrücken des Berges und aus manchem feuchten Sattel

kommen durch tief ausgefreſſene Töbler allerlei Wäſſerlein herab und machen

zuſammen einen Bach , der gleich von allem Anfang an meint , er ſei etwas und

müſſe ſich gegen Aufgang wenden . Aber nicht auf dem geraden Weg , der wär '

ihm zu langweilig , er will gern ſeinen Eigenſinn durchſetzen und unbekümmert

um die ganze Welt ſeinen kleinen Anarten leben . Ganz beſonders iſt er darauf

eingerichtet , die Wurzelſtöcke der alten Eſchen und der Erlengebüſche im Vorbei —

gehen zu unterſpülen , die ihm aber gleichwohl nicht feind ſein können und alle ſeine

tollen Streiche mit faſt ängſtlicher Sorge verhehlen und in ihr Liebſein förmlich

einhüllen . Die munteren Forellen hat er zu ſeinen beſonderen Schützlingen erwählt ;

jahraus , jahrein , bei Tag und bei Nacht iſt er mit gleichem Eifer dabei , ihnen

hinter Steingeſchiebe und Wurzelknorren ſtets neue Schlupfwinkel und Neſter

zu ſchaffen , ohne jemals auch nur für eine Mnute ans Müdwerden zu denken .
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Eines vermöchte mein Bach in ſeiner guten Zeit am wenigſten übers Herz zu

bringen : daß er ſich durch eintöniges Flachland hinſchleichen und ſich am Ende

gar in ödem Sumpfgebiet verliegen und verlieren müßte . Er will , wenn immer

ihn die Neugier ankommt , zu beiden Seiten übers Raſenbord hinweg oder zwiſchen
dem Geſtäude hindurch einen Blick tun können an kurzweilige Lehnen hinauf .

Nicht zu ſteil dürfen ſie ſein , es müſſen grüne Wieſen in der Sonne liegen , Acker

müſſen ſich nebeneinanderreihen , Pflüge müſſen gehen . Er will Menſchlein

ſehen , junge und alte durcheinander , wie ſie ſich plagen — und ihre Mühſal und

Freuden finden . Er will ihre Höfe und Weiler von weitem auslachen , die immer

und ewig auf dem gleichen Fleck ſitzen müſſen und deren verhohlene Sehnſüchte

nur im Rauch der eigenſinnigen , altmodiſchen Schornſteine vorübergehend ihre

kleinen , wunderlichen Feſte feiern dürfen .

Das iſt mein Eibenbach . Ich laß mir ' s nicht nehmen , es iſt das ſchönſte ,
mit ſich und allen Dingen zufriedenſte Wäſſerlein , das auf Gottes Erdboden

frei geworden iſt . Wenn ich tauſend Stunden weit von hier auf einem Meerſchiff

ſtände , und ich wüßte , daß in dem weiten Waſſer um mich ein allereinziger Tropfen
aus dem Eibenbach wäre , ich würde mich ſogleich ein bißchen daheim fühlen .

Aber auch den zwei Dörflein , die ſich zu beiden Seiten des Baches an den

Lehnen breit machen , laß ich beileibe nichts geſchehen . Dem einen , weil es Kerſten —

berg heißt und weil ich dort daheim bin , dem anderen —nein , von Guldenen

verrat ich jetzt noch nichts , es kommt ſchon , eins aufs andere .

Denen von Kerſtenberg redet man nach , der Stolz auf ihr Dorf und ihren

Kirchturm ſtecke ihnen derart in den Gliedern , daß ſogar ihr Land und die Bäume

etwas davon geerbt hätten . Doch kann man ſich füglich fragen : Müſſen ſolche
Acker und Wieſen nicht ohne weiteres eine gute Meinung von ſich haben ?

Die Kerſtenberger dürfen beim Pflügen die Zugkette getroſt in den vorderſten

Zahn einhängen , ohne dadurch gelben Lehm oder böſes Geſtein ans Tageslicht

zu ackern . Faſt alle ſind ſie von ihrem Land reich geworden . Sie dürfen ſich zu

ihrem beſonderen Vergnügen dann und wann ein Prozeßlein mit ihrem Nachbar

erlauben , bleiben aber daneben in einem Stück ſeit Vaters und Großvaters Zeiten

durchs Land hindurch derſelben Meinung : darin , daß man ſich mit einem Guldener

nur im Notfall an den gleichen Tiſch ſetzen dürfe .

Die Grasraine und Ackerlein der Guldener haben nämlich die Sonne aus der

erſten Hand ; ſie meint es mit ihnen faſt zu gut und macht im Hochſommer durch die

dünne Ackerkrume hindurch ſogar den harten Kiesgrund warm . Die Mähder

müſſen , wie man ſagt , beim Ohmden jeweilen den Hut neben die angefangene

Schwade hinlegen , bevor ſie zum Morgeneſſen gehen , ſonſt wüßte ihnen nachher

kein Menſch zu ſagen , wo ſie zu mähen aufgehört haben .

Aber die gleiche Sonne , die die Guldener Hungergütlein austrocknet , tut noch

etwas anderes , das ihr viele Leute von Kerſtenberg faſt noch weniger verzeihen

können : ſie färbt den jungen Mädchen die Wangen ſchön braun und macht ihre

Augen glänzen . Sie gibt den hellen und dunkeln Roſen , die im Hochſommer in

verſchwenderiſchem Reichtum in den kleinen Vorgärten und um die Fenſter und

Türrahmen der Guldener Halbhöflein blühen , den ſtarken und ſüßen Duft , der in

jenen Tagen Gaſſen und Gäßlein , jeden heimlichen Winkel des alten Bauernneſtes

füllt , und den die lauen Winde gar oft bis zum Eibenbach hinab und hinüber nach

126



e

Kerſtenberg tragen . Zur Roſenzeit laſſen die Guldener ihre Kammerfenſter bei

Tag und bei Nacht weit offen ſtehen . Ein alter Glaube will , daß Noſenduft in

den Kammern ſchöne Kinder erzeuge . And wenn wir Kerſtenberger auch weidlich

über dieſen Aberglauben lachen , das Gegenteil haben wir halt doch noch nicht
beweiſen können . Wir müſſen vielmehr zu Recht beſtehen laſſen , was man ſo
in der Gegend ſagt : „ Wer hübſche Mädchen nicht bloß vom Hörenſagen kennen —

— —

Bauernblumen

lernen will , der braucht einfach am Roſenſonntag im „ Bäumli “ in Guldenen

einzukehren . “ Das iſt der Jahrestag , an dem nach altem Brauch und Herkommen

keine ledige Dörflerin vom Tanzboden wegbleiben darf . Schon manchem dick —

köpfigen Herrenbauern von Kerſtenberg iſt am Roſenſonntag ein dicker Strich

durch die Rechnung gezogen worden , den nachher niemand mehr hat auslöſchen

können , ſo daß ihm wenig anderes übrigblieb , als zum unguten Spiel ein möglichſt

freundliches Geſicht zu machen . Ja , man redet den Guldenerinnen nach , ſie wüßten

auch den Alten Sand in die Augen zu ſtreuen ; manche , die faſt wie eine Magd
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auf einen Hof gekommen , habe ſchon nach kurzen Wochen als Bäuerin das Regiment

feſt in der Hand gehabt .

Einen kenn ' ich nun freilich in Kerſtenberg , der ſich derlei Dinge zum voraus

und von allem Anfang an wegbedungen hat : den Preſi Heinrich Spleiß auf dem

Oberhof . And ich , ſein Alteſter und Einziger , hab auch nicht nötig gehabt , den

Hochmut auf der Straße aufzuleſen , ich hab ihn in die Knochen hineingeerbt
bekommen . Nicht zuletzt von meiner Mutter , die eine Kerſtenbergerin von altem

Holz war . Sie hat mir zum Konfirmationstage eine ſilberne Ahr zum Geſchenk

gemacht , deren Innenſchale ſtatt des Namens die fünf Worte eingraviert trug :

„ Denk daran ,

Wer du biſt ! “

Ei nun , ich kann ſagen : die gute Lehre fiel bei mir nicht auf den Weg . Selbſt den

Gedanken an die Lidy Dünner , die mir während der Anterweiſungszeit ein wenig

in den Augen geſeſſen , tat ich von Stund an gänzlich von mir ab . Wenn ſie auch

als Kind des Bäumliwirtes vor den anderen Guldnerinnen den Vorzug hatte ,

einmal etwas mitzubekommen : man mußte doch zeigen , wo man daheim war .

Nach allem , was ich von Kindsbeinen an gehört und beobachtet , konnte eine

Guldnerin nur für ſo einen in Betracht kommen , der ſich ſelber und ſein Dorf

nicht ernſt nahm . Zu beeilen brauchte ich mich ja nicht . Aber wenn ' s dann an der

Zeit war , mußte es immerhin eine eichene Haustüre ſein , an der ich anklopfte .

So hielt ich ' s denn , wie ' s bei uns zu Land unter jungen Burſchen der Brauch

iſt : man ſtellt ſich , als ob einen die Mädchen nichts angingen , ja , als ob

man mit ihnen weniger anzufangen wüßte als ein Eskimo mit einem Strohhut .

Die älteren ſprechen den jüngeren zu und dieſe berichten es den noch jüngeren :

„ Die ledigen Jahre ſind das einzige , was man auf der Welt hat , und wer ſich vom

Weibervolk vor der Zeit etwas aufbinden läßt , der wird ſeine Dummheit noch in der

dritthinterſten Ewigkeit bereuen . “ Daneben gehn die heimlichen Gedanken doch den

rechten Weg . Wenn ihrer drei , vier Burſchen am Sonntagnachmittag zuſammen

ausrücken , etwa zu einem Kegelſchub oder an eine benachbarte Kilbi Girchweih ) ,

ſo dreht ſich ihr Geſpräch um nichts anderes als um die Mädchen . Sie taxieren

und ſortieren dieſe wie Kartoffeln ; der eine legt das Hauptaugenmerk auf die

Geſchwiſterzahl und die mutmaßlich herausſchauende Mitgift , der andere auf die

Tüchtigkeit in Haus und Feld , der dritte will Sonntagsaugen ſehen und gelbe

Zöpfe . Denen , die ſich am überlegenſten gebärden und am lauteſten über das

Heiratsfieber ſämtlicher Schürzenträgerinnen ſpotten , kann es leicht geſchehen ,

daß ſie bei der erſten beſten Gelegenheit hineinfallen und ſchon vier Wochen drauf

mit dem größten Erdenvergnügen in irgendeiner lieben Stube den groben Gaſſen —

buben das Haußgeld ( Die „ Hauß “ iſt eine Art Ehezoll , den die jungen Burſchen

eines Dorfes einem von auswärts kommenden Hochzeiter abzufordern pflegen )

auf den Tiſch hinlegen .

Ich meinerſeits war einer von denen , die ihre Sachen mehr für ſich behielten ,

weshalb ich bei meinen Kameraden und vielleicht auch bei den Mädchen für einen

Hartgeſottenen galt , obſchon ich , nachdem die erſten Flegeljahre vorbei waren ,

außer dem Roſenſonntag kaum eine Tanzgelegenheit in der Amgegend verſäumte

und auch den Lichtſtubeten an den langen Winterabenden keineswegs fernblieb .

Ich kaufte den Mädchen mindeſtens ebenſo viele Feuerſteine und anderes Schleckzeug
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Die Wolke

wie jeder meiner Kameraden und machte alle die Scherz - und Neckſpiele mit ,

mit denen man ſich ſo die Zeit zu vertreiben pflegt . Aber wenn ich auch etwa

die eine oder die andere für einen Abend bevorzugte , ſie vielleicht heimbegleitete und

eine liebe Stunde bei ihr in der Stube ſaß , ſo blieb ich doch — zu meiner eigenen

Verwunderung — nach wie vor auf mich ſelber geſtellt , auch dann noch , als ich

ſchon hin und wieder einen verſtändigen Wink bekam , viel zu früh wäre es jetzt

allenfalls für mich nicht mehr . Ich fing an , ernſthaft darüber nachzudenken , ob ich

am Ende gar das Zeug zu einem richtigen Hageſtolz hätte ? . . .

Der eigentliche Grund , warum ich mich ſchlechterdings nicht verlieben konnte ,

beſtand übrigens eben darin , daß ich ganz zuhinterſt im Herzen ein bißchen verliebt

war , was ich mir aber nicht gern gelten ließ , handelte es ſich doch zu meinem Urger
ausgerechnet wieder um eine Guldnerin . Gewiß , es war nur ſo ein kleiner „ Augen —

fehler “ , wie die Alten das nennen . Derlei Narreteien ließ man nicht aufkommen .

Ich hatte mit dem Mädchen an irgendeinem Ernteſonntag in Vorauen einen Tanz

gemacht . Nur einen einzigen , ich brachte es nachher fertig , mich zu drücken und den

ganzen Abend in der untern Gaſtſtube Karten zu ſpielen . Aber von dem Tage
an hätte ich einem doch faſt jeden Sonntagmorgen ſagen können , wie viele Mddchen

von Guldenen an unſerem Hauſe vorbei zur Kirche gegangen und ob das Hanneli

Diethelm mit dabei geweſen , des Wegknechts Tochter , von dem ich wußte , daß er

dem Kerſtenberger Pflugwirt jeweilen zu Martini zinſen mußte , und daß er noch
nicht ein einziges Mal zu früh gekommen war .

Item , ich redete mir ein , mit ſolchen Sachen , die nicht in die Welt hinein —

paßten , müſſe ſich ein Jungknab abzufinden wiſſen , wenn etwas mit ihm los ſei .
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Ja , ich glaubte mich wirklich bereits ſo ziemlich abgefunden zu haben , ſchon dadurch ,
daß ich, ähnlich wie einige meiner Altersgenoſſen , den Bäumliſaal in Guldenen

aus der Liſte meiner Tanzplätze ohne weiteres ſtrich .
Um jene Zeit ließ ſich meine jüngere Schweſter unverſehens den Brautring

anſtecken , durch welchen Amſtand die Sachlage für mich von heute auf morgen ein

anderes Geſicht bekam . Ich mußte mich beſinnen , es ging nun nicht wohl anders ,

als daß ich bald aus dem Ledigenſtande austrat . Auch meine Eltern gaben mir

das zu verſtehen . Sie ſprachen zwar den Wunſch nicht offen aus , doch konnte ich

ihn ohne Mühe aus mancher ſcheinbar nebenſächlichen Bemerkung herausleſen .
An einem ſchönen Sommerſonntag richtete mein Vater nach dem Abendeſſen

in ganz eigentümlichen Ton die Frage an mich , ob ich nicht Luſt hätte , für ihn zum

Viehhändler Simmler nach der Oberegg hinaufzugehen und nachzuſehen , ob er

vielleicht ein Paar für uns paſſende Faſelochſen im Stall hätte . Da mein Vater

in der letzten Zeit nicht mit dem Simmler gehandelt hatte , wußte ich gleich , worum

es ihm zu tun war . Nun war ich zufällig in den letzten Tagen ſelber ein paarmal

mit den Gedanken bei der Simmler - Roſine geweſen ; es paßte mir alſo gar nicht

übel , und ich machte mich ohne viel Amſtände zu dem Gang bereit .

Vor dem Weggehen legte mir der Vater im Hausgang die Hand auf die

Achſel und bemerkte ſo nebenbei : „ Wegen dem andern wirſt du mich ſchon auch

verſtanden haben . Wir haben nämlich darüber geredet , die Mutter und ich , das

wäre ſo ein Fall , den man ſich überlegen könnte . “

Ich machte nicht viel Worte , aber er konnte ſchon merken , daß unſere Meinungen

nicht weit auseinandergingen und war darüber ſichtlich erfreut .

Während ich den Eibenbach entlang in die warme Sommernacht hinein —

tappte , kamen von Guldenen herüber hin und wieder die abgebrochenen Klänge
eines Walzers an mein Ohr . Richtig , heut war ja Roſenſonntag ! „ Blaſt immer —

zu ! “ ſagte ich leiſe zu mir ſelber . „ Es gibt denn doch eine Zeit , wo man über derlei

Dinge hinweg iſt . “ Und ich tat mir innerlich ein wenig auf mein verſtändiges

Weſen zugut . Ich konnte mich nicht enthalten , meine ſilberne Ahr aus der Taſche

zu ziehen und mich mit taſtenden Fingern zu überzeugen , daß der eingravierte

Spruch noch da war „ Denk daran , wer du biſt ! “

Auf der Oberegg konnte ich keinen Handel abſchließen , da der Simmler

zufällig nicht viel Ware hatte . Er ſtellte mir aber in Ausſicht , er werde am nächſten

Heimersbacher Markt gewiß etwas Paſſendes auftreiben .

Wie das ſo üblich iſt , ſaßen wir hernach noch eine gute halbe Stunde bei

einem Glaſe Wein in der Stube zuſammen und plauderten über dies und das .

Die Noſine ſaß mit am Tiſch ; es war mir , als hätte ſie ſchon gleich von Anfang an

um den eigentlichen Grund meines Herkommens gewußt . Sie war etwas befangen ,

gab ſich aber ſichtlich Mühe , mich dies nicht merken zu laſſen . Ich fand im ſtillen
bei mir , ſie könnte ein ganz klein wenig hübſcher ſein , auch wäre mir lieb geweſen ,

ſie hätte beim Antwortgeben nicht immer genau das geſagt , was ich erwartet

und was das erſte beſte andere Mädchen auch geſagt hätte . Im übrigen legte

ich mir die Sache ſo zurecht : Mit dem Verkrachtſein hat ' s Zeit , das wird dann ,

wenn man mehr zuſammen iſt , ſchon kommen . Die Hauptſache bleibt die , daß

einem ein Mädchen nicht zuwider iſt und daß man den Gedanken hat : Mit der

darfſt du dich einmal vor den Leuten ſehen laſſen .
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Beweiſe auch Du Deine Einſtellung zur Volksgemeinſchaft !

n
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Nimm ein Ferienkind aus der Stadt durch die NSV

Als mich die RNoſine beim Fortgehen hinausbegleitete , fragte ich ſie unter

der Haustüre , ob ich vielleicht auch einmal ohne eine Ausrede nach der Oberegg

hinaufkommen dürfte ? Das könne ich halten , wie ich ' s für gut finde , gab ſie mir

etwas verlegen zum Beſcheid . Ich war nicht im Zweifel darüber , wie das gemeint

war ; es hieß etwa gleichviel , wie wenn ſie geſagt hätte : „ Du biſt mir zu jeder
Stunde willkommen . “

Die Sommernacht hat mir etwas eingeben wollen damals . „ Sag ein liebes

Wort zu ihr , ſie hört es gern . Du darfſt ihr den Arm leiſe um den Hals legen . . . “

Aber ich hab mich beſinnen können . Es war mir , als ob ich ein großes Anrecht

an ihr tun würde .

Denn wahrhaftig : in jenem Augenblick habe ich in meinem Herzen gewußt ,

daß ich an dieſem Abend noch in Guldenen tanzen würde . Vielleicht mit der
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Hanna Diethelm . . . Mit eins iſt mir das in Kopf und Sinn geweſen . Als ob

Roſine etwas von mir erwartet oder meine innerſten Gedanken geleſen hätte , tat

ſie nun plötzlich kühl und ſteif und machte kurzen Abſchied .

Auf dem Talweg war ich unguten Mutes . Faſt ſo ſchnell , wie er gekommen ,

war der Plan , nach Guldenen zu gehen , wieder weg . Ich ärgerte mich über mich

ſelber , es war mir , als hätte ich durch mein blödes Weſen ein Herz verſpielt .

Nein , es iſt ja wohl noch gutzumachen , redete ich mir dann wieder ein — und

konnte doch nicht glauben , daß mir ' s die Obereggtochter einmal ſo recht von Herzen

antun würde .

Beim obern Eibenbachbrücklein , an der Wegſcheide , ſtand ich faſt ohne meinen

Willen einen Augenblick ſtill . Das Waſſer plätſcherte laut , als ob es aufbegehre

mit den klotzigen Brückenſteinen , die ihm den Weg verſperren wollten . Ich dachte

bei mir : Wenn der Bach nicht wäre , würde ich jetzt vielleicht die Tanzmuſik wieder

hören
Da ſchickte mir der Roſenſonntag einen anderen Boten . Ein lauer Windhauch

trug den Duft der tauſend Roſen zu mir herab , denen das kleine Feſt in Guldenen

Namen und Arſprung verdankt .

Ich tat einen Schritt auf die Brücke und ſtand wieder ſtill . Das Waſſer

unter mir ſchimpfte jetzt nicht mehr , es ſang und plauderte und tat zutunlich :

„ Was biſt du für ein trockener Jung ! Ich mach ' meine Sprünge und übe meinen

Abermut , derweil noch mein Tag iſt und nicht Mauer noch Wehr mich zahm und

klug gemacht haben . Einmal , da muß ich als ein breiter See daliegen , ernſthaft

und langweilig . Ich muß Schiff und Gut tragen und allen meinen Mutwillen

einſchlafen laſſen . “

Vielleicht iſt der Eibenbach ſchuld daran , daß ich an jenem Abend nach Gul —

denen hinaufgegangen bin . Ich weiß es nicht . Aber das weiß ich jetzt : er hat mir

wohl geraten .

Auf den langen Seitentiſchen des Bäumliſaales ſtanden mächtige Sträuße

von weißen und roten Noſen , man konnte nicht vergeſſen , wo man war . Die

Guldnerinnen trugen Roſen in den Zöpfen . Manche der Blumen hatte ſich beim

Tanzen entblättert , auf dem Fußboden lag es wie Frühlingsblütenſchnee .
Aber mein Herz blieb nüchtern im lauten Getriebe . Faſt wie zugefroren

war es . Ich trank mein Schöpplein und ſah zu , wie ſich die Paare im Kreiſe und

um ſich ſelber drehten . And es war ein Zorn in mir darüber , daß ich da war und

zuſah . Ein Zorn darüber , daß ich zuſehen konnte . Nun biſt du allweg ſchon alt

genug mit deinen ſechsundzwanzig Jahren und brauchſt keinen Muſikanten mehr

nachzulaufen , dacht ' ich bei mir und ärgerte mich meines Altſeins wegen . Ich

ärgerte mich , daß der lange Jochen Scheibler mit den großen Händen , der das

ganze Jahr in der Guldener Kiesgrube ſchaffte , mit der Hanna Diethelm tanzte ,

obſchon ich vorher bemerkt , daß ſie ſich vor ihm hinter andern Mädchen zu verſtecken

geſucht hatte . Nun — warum ging ich denn nicht hin und fragte ſie um den nächſten

Schottiſch ? Ich muß geſtehen , faſt hätte ich mich zu allem hin auch über meinen

Kerſtenberger Kirchturmhochmut geärgert .
Es waren übrigens außer mir noch viele Kerſtenberger Burſchen da , der

Roſenſonntag hat ſeine alte Anziehungskraft noch nicht verloren . Der Heinrich

Ehrſam , der ſich gleich mir vor Jahren gegen den Bäumliſaal verſchworen hatte ,
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tanzte mit der Wirtstochter Lidy und geſtand mir während einer Pauſe glück—

ſtrahlend , daß er nun mit ihr einig ſei . Ich wünſchte ihm Glück , mußte aber gleich

nebenausſehen , damit ihm mein Naſenrümpfen entginge . Lidy gefiel mir kein

bißchen mehr in ihrer ſtädtiſchen Haarfriſur , die mir gar nicht zu ihrem vollen

Geſicht und zu den roten Backen paſſen wollte .

Vielleicht hätte es mein Eigenſinn durchgeſetzt , daß ich weggegangen wäre ,

ohne einen einzigen Tanz gemacht zu haben , um mich natürlich nachher auch über

das zu ärgern .
Da trat während einer Pauſe der rote Chriſtian Wendel , ein früherer Verehrer

der Lidy , mit einer großen alten Stallaterne in den Saal und rief mit ſeiner Krähen⸗

ſtimme : „Gefälligſt aufſchließen ! Jetzt müſſen einmal die „ Wilden “ dran ! Jetzt

machen wir einen Laternentanz ! “

Darüber eitel Freude und laute Zuſtimmung . Ich wußte gleich , daß nun

mit guter Art nicht wegzukommen war . Der Laternentanz iſt ſo ein alter Brauch ,

von dem die Guldener bis jetzt nicht abgelaſſen haben . Das Spiel hat es auf die

Burſchen abgeſehen , die nicht Miene machen wollen , ſich am Tanz zu beteiligen ,

ſondern als Gaffer oder müßige Zecher , als ſogenannte „ Wilde “ , nebenausbleiben .

Wer auskneift , der hat kein Recht mehr im Saal ; zudem bleibt die Nachrede

an ihm hängen , er ſei ohne Geld im Sack auf den Tanzplatz gekommen oder zu

geizig geweſen , ein Tanzbändchen zu kaufen und einem Mädchen ein Nachteſſen

zu zahlen .
Ohne viel Amſtände ſtellten wir uns alſo in der Mitte des Saales auf , unſer

fünf oder ſechs Burſchen . Die Mädchen , die noch keine beſtimmten Tänzer hatten ,

ließen ſich ' s auch nicht zweimal ſagen . Die übrigen zogen lachend den Ring um

133



—— — 2 —

uns , und das Spiel konnte ſeinen Anfang nehmen . In althergebrachter Ordnung

mußten wir uns numerieren , worauf einer nach dem anderen in der Weiſe an die

Reihe kam , daß man ihm mit einem Tüchlein die Augen verband und ihm die

brennende Laterne in die Hand gab . Er hatte ſich nach Zufall aus der kichernden

Reihe der gegenüberſtehenden Mädchen eines auszuwählen , während die Zuſchauer

ſich Hand in Hand im Kreiſe um uns drehten und dazu den eintönigen Vers ſangen :

Laterne , Laterne , Ich ſuch ' ein ſchneeweiß Jüngferlein .
Ich ſeh nicht Mond noch Sterne ! Kein Blatt am Kranz darf fehlen ,5 0

Gib mir einen hellen Schein , Dann will ich ſie erwählen .

Hatte der Laternenmann ſeine Wahl dann getroffen , ſo war es ſeine Pflicht ,
die gefundene Schöne zu einem Nachteſſen zu führen und wenigſtens drei , vier

Tänze mit ihr zu machen . Vorher aber mußte er ſich mit ihr zum Gaudium der

ganzen Geſellſchaft mitten im Kreiſe zu zweit auf einen Stuhl hinſetzen , einen

Schluck Wein aus dem gleichen Glaſe mit ihr trinken und mit ihr zuſammen ein

Stücklein Zuckerbrot eſſen , das keins von beiden mit einer Hand berühren durfte .

Während dieſer Scherz vor ſich ging , den man bezeichnend „ Liebe kauen “ hieß ,

drehten ſich die anderen wieder im Kreiſe und ſangen wie vorhin :

Laterne , Laterne , Ein Stuhl , ein Glas , ein Brot —

Sieht beſſer als Mond und Sterne ! Die Zwei , die leiden keine Not .

Ich war herzlich froh , ſchon als Zweiter an die Reihe zu kommen . Einmal ,

um möglichſt bald aus dem Ring herauszukommen , zum anderen , weil ich mich
denn doch nicht gern mit dem begnügen wollte , was die andern übriggelaſſen
hatten . Denn wenn ſich einer die Richtung gut merkte , ſo konnte er leicht die

Tänzerin ſeiner Wahl finden . In meinem Fall gab es allerdings einige Schwierig —

keiten , weil links und rechts neben Hanna Diethelm , die für mich allein in Betracht

kam , zwei nichts weniger als hübſche Guldnerinnen ſtanden , bei denen mir vor dem

„ Liebekauen “ faſt gegraut hätte .

Item , es ging mir nach Wunſch , ich bekam die Hanna als Stuhlgenoſſin .
Ich merkte wohl , es machte ihr ein wenig Mühe , bei den vorgeſchriebenen Dumm —

heiten mitzutun ; aber ſie ſchickte ſich tapfer ins Anvermeidliche . Am Artigſein
hat ' s bei mir etwa auch nicht gefehlt ; wer zum Anſtand erzogen iſt , weiß was

paßt und was nicht paßt .

Innerlich war ich noch immer ganz wie zugebunden . Erſt nachdem ich mein

Mädchen zu Tiſche geführt und ſie mir ein paarmal flüchtig ihre Augen geſchenkt

hatte , war es mir mit einmal zumut , wie wenn in mir etwas richtig geſchmolzen
wäre . Von meiner beinernen Anluſt war plötzlich alles weg bis auf den ſteifen
alten Trotz zuhinterſt im Herzen : Ein Kerſtenberger bleib ' ich doch , da könnt ihr
mit ſiebentauſend Laternen kommen ! . . .

„ Ich geb' Euch bald wieder frei “, beruhigte mich meine Tänzerin und lächelte
dazu . So kann nicht jede lächeln , das will ich geſagt haben . „ Nur drei Tänze ,
den erſten haben wir ja früher einmal in Vorauen gemacht . “

Ich erinnerte ſie daran , daß wir jetzt bis auf weiteres verſprochene Leute

ſeien , daß das „ Ihr “ nach einem Laternentanz immer wegbedungen ſei . Darüber

wurde ſie wieder ein wenig rot , ſagte aber nichts . Wie ich ſie verſtohlen von der
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Seite her anſah , kam eine wunderliche Freude in mir auf . Drei Tänze ? . . . Zehn !

Zwanzig ! So viele , wie es uns beiden gefällt ! . . .

Schon nach dem zweiten Schottiſch ſagte ich ihr , ſie dürfe nicht etwa glauben ,

daß ſie mir nicht die rechte ſei , die Laterne habe es vielmehr gut erraten : von allen

Mädchen auf dem Platz wäre mir keine lieber geweſen .
Da bekannte ſie mir frei heraus , es hätte ſie mehr gefreut , wenn ich ſie vorher

und ganz von mir aus um einen Tanz gefragt hätte . Es wäre ihr dann doch

freigeſtanden , ja oder nein zu ſagen .

„ Ich wäre ſchon noch gekommen “ , log ich ; aber aus dem Blick , mit dem

ſie mich anſah , konnte ich leſen , daß ſie mir nicht glaubte . „ Ihr Kerſtenberger

135



meint ja immer , es gehe gleich um die Ehr “ . Sie ſagte das wieder mit lachendem
Mund . And doch ging es mir nahe . „ Derlei Narrengewächs muß es in der Welt

auch haben “ , gab ich kleinlaut zu .

Wir hatten kaum die vorgeſchriebenen Tänze gemacht , als ſie ſich beſtimmt

zum Heimgehen anſchickte und nicht zum Bleiben zu bereden war . „ Wenn du mich
die wenigen Häuſer weit begleiteſt , ſo iſt mir ' s recht “ , bat ſie mich . „ Es iſt mir

wegen den zwei gläſernen Augen dort drüben . “ Es war mir nicht entgangen , daß der

lange Scheibler uns faſt die ganze Zeit her aus irgendeinem Winkel beobachtet hatte .
Keines ſprach ein Wort zum andern , während wir Arm in Arm langſam

durch die ſtillen Gaſſen des Noſendorfes hinſchritten . Wie oft auch die warme

Luſt mir im Herzen aufſtieg , ich fand nicht den Mut , ſie einmal anzuhalten und ihr
einen Kuß zu geben .

Wir traten in ein lattenumzäuntes Gärtchen ein . Roſen , nichts als Roſen .

Selbſt die drei Fenſter , an denen vorbei ein ſchmales Weglein uns zur Haustüre

führte , hielten ſich hinter einem Roſenhag halb verſteckt .

Nachdem ſie in der Stube Licht gemacht und mich willkommen geheißen ,
ſetzte ſie ſich meinem Wunſch zulieb noch für ein Viertelſtündchen neben mich auf
die Wandbank . Kein Menſch , nicht einmal der Herrgott wird mir ' s übelnehmen ,

daß ich keinen Raum zwiſchen ihr und mir ließ , daß ich den Arm um ſie legte
und ſie leiſe an mich zog . Das gehöre , ſtreng genommen , nicht mehr zum Spiel ,
meinte ſie und bekam für dieſe Einſprache richtig den Kuß weg , der mir ſchon lange

auf den Lippen geſeſſen . Sie wehrte mir nicht , wir beiden glückſelig , uns unſeren
lieben Willen zeigen zu dürfen .

Ich bekannte ihr mit ehrlichen Worten , wie ſie mir ſchon lang , ohne daß ich ' s

wollte , vor allen andern Mädchen im Sinn gelegen , und wie ich mir bis jetzt

Mühe gegeben , meinen Leuten daheim und meinem eigenen Hochmut recht zu tun .

And ſie verhehlte mir nicht , daß ſie das gern höre . Wie ſie mich jetzt anſah , war

keine Heimlichkeit mehr in ihrem Blick , ſie ſah mich gleichſam mit ihrem lieben

Mädchenherzen an . Alle Süße lachte in überſchwenglicher Fülle aus ihren Augen .
„ Ich hab dich auch gern . Ich ſag dir ' s ohne Zieren . Ich ſag dir ' s auf den Mund ,

ich ſag dir ' s in die Augen hinein : Ich hab dich gern ! “
Jetzt hat uns das Küſſen und Koſen erſt recht keine Mühe mehr gemacht .
Aber mit eins iſt ſie wieder ernſt und feſt geworden . „ Die Stunde iſt um “ ,

ſagte ſie . „ Glaub ja nicht , daß ich dir jetzt in den Weg ſtehen werde . Nein ! Ich

vergeſſe alles . Das hat mich immer ſo gequält , ſchon damals in Vorauen . Du

haſt gemeint , ich werde mich an dich hängen . O nein . Du biſt frei , wie der Vogel
in der Luft ! Ich will ſehen , was aus dir alles wird und will mich freuen . Oben

hinaus mußt du , ganz oben hinaus ! Zu der Reichſten und Schönſten kannſt du

gehen , ſie ſagt ja “ zu dir , ich weiß es . “

And nun ſtand ſie plötzlich auf und tat , wie wenn jetzt alles für ſie fertig wäre .

Sie nahm meinen Hut vom Nagel und gab ihn mir in die Hand .

„Schickſt du mich heim ? “ fragte ich ungläubig .
„ Ja , ich ſchick dich heim . Mir mußt du es zulieb tun . Weil ich dich ſo gern hab . “
Ich konnte nicht anders tun , ich gehorchte ihr . Ja , ich geſtand ihr , daß ſie

recht habe . Denn zuinnerſt im Herzen war ich ja noch nicht ganz mit meiner Albern —

heit fertig , bloß halb .
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Hegauer Bauernmädchen

in der wiedererſtandenen Tracht

ihrer Heimat

Faſt wie im Traume ging ich von ihr weg . Wie ich langſam am Fenſter

vorbeiſchritt , hörte ich drinnen leiſe an die Scheiben klopfen . Ich ſtand ſtill . Sie

hatte ſchon den einen Flügel offen und lachte mich an aus ihren hellen Sonntags —

augen . „ Noch einen Kuß ! Hier durchs Fenſter ! “ flüſterte ſie . „ Den alleraller —

letzten , gelt ?“
Da bin ich von ihrem Liebſein überwältigt worden . Mit einem Sprung

bin ich über den niedrigen Fenſterſims wieder im Stübchen geweſen . Und hab ihr

geſagt : „ Ich will dich und keine andere ! And wenn ein Berg zwiſchen uns läge ! “

Sie hat gar nichts erwidern können . Sie hat geweint und hat gelacht und iſt mit

einem leiſen Zittern in meinen Armen gelegen .

137

——ů

————

——

——

—

—

—

—

eee



Am andern Tag hab ich noch nicht den Mut zuſammengebracht , daheim

etwas zu ſagen . Wenn der Vater hin und wieder auf die Obereggtochter zu

ſprechen kam , gab ich ausweichend Beſcheid . Aber am Abend nach dem Füttern

hab ich mich ungeſehen vom Hauſe weggeſchlichen und auf leichten Füßen nach

Guldenen hinaufgemacht .
Morgens beim Kleemähen bekannte ich dem Vater alles . Er blieb gelaſſen .

Ich könne meine Senſe dort an den Baum hängen , ſagte er . Wenn es ſo ſei ,

ſo habe ich auf dem Oberhof vorläufig nichts mehr zu tun .

Die Mutter hatte etwas geahnt . Als ich ihr die Hand gab und ihr ſagte ,

der Vater habe mich fortgeſchickt , wollte ſie bloß wiſſen , wie das Mädchen heiße .

Sie tue dem Hanneli nichts , gab ſie zu . Aber wenn mit mir ſo viel ſei , wie ſie

geglaubt habe , ſo komme ich über ſo etwas weg .

Ich ſah , daß ſie das Waſſer in den Augen hatte . Da hielt ich ihr meine ſilberne

Uhr vor . „ Ich weiß noch , was da drin ſteht . Wenn ich mein Wort nicht halte ,

muß ich dieſe Ahr am Türpfoſten zerſchlagen . And das tue ich nicht , weil ſie von

dir iſt “. Auf das hin hat ſie ſich von mir weggewendet . —

So bin ich zu einem Schatz gekommen . Und wenn du ihn gern kennen magſt ,

brauchſt du nicht weit zu laufen . Du haſt ihn dieſen Mittag auf dem Melchenbrecht

unterm Küchenfenſter ſtehen ſehen . und du mußt dich nun nicht mehr wundern ,

daß ich lauter als die andern knalle , wenn ich mit dem Ohmdwagen heimfahre

und eine , die mir paßt , auf dem Fuder ſitzt .

Vor dem Leben brauchen ſich zwei nicht zu fürchten , die ſchaffen können ,

wie ich und die Hanna . And wenn ſie es auch daheim noch nicht Wort haben wollen ,

daß ich auf der rechten Straße bin , wenn mir ' s auch vorläufig nur zum Eibenmatt —

pächter langt : es kann uns doch niemand unſern guten Mut nehmen und die Freude

an uns ſelber , und daß wir auf der Welt ſind . “
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